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der privatkapitalistischen Wirtschaft. Fazıt: Von den Ge- NUung, die Gewerkschaften ZUr Ambivalenz ihrer
werkschaften droht die Gefahr syndikalistischen Verhaltensmuster verurteıilt, 1STt NUur scheinbar richtig
un kollektivistischen Wirtschaft un: Gesellschaf#. Dıie sıch In der Tat x1bt nıcht NnUur den Zwiespalt für den DGB
als PTOSTESSIV verstehende Kritik den Gewerkschaften entweder Vertretung der Arbeitnehmerinter-
hingegen sieht S1IC auf dem besten Wege, „als C1in öffent- oder Integration das bestehende System Trau
ıche Aufgaben wahrnehmendes, IN1IT dem Status Grebing trat ohl den Kern des Problems, als S1C fest-
ua öffentlich rechtlichen Instiıtution ausgezeichnetes stellte egen iıhrer soz1alen Verantwortung für die
Instrument ZUr Einordnung der Arbeitnehmer den Sta- Arbeitnehmerschaft INUussen die Gewerkschaften Aus-
LUS qUO der gegebenen politisch-ökonomischen Machtver- übung ıhrer Schutzfunktion öffentlich-rechtliche
teilung tunktionieren S1eC sınd AaUusS dieser Perspektive Aufgaben übernehmen (auch die Praktizierung der Tarıf-
Friedenswächter des Bestehenden geworden, 1nNe System- autftOonNOM: enthält Ja n ihrer Bedeutung für die SC-
mmanen Ordnungsmacht die ıhren Mitghedern SYSTEM- Wiırtschaftspolitik solche Elemente) S1IC InNUuUuSsSsen sich
stabilisierende Gratifiikationen zukommen aäfßt und S1IC das pluralistische Sozıal- und Verfassungssystem 1Nnte-
ZUr Funktionsfähigkeit für das spätkapitalistische System grıicren und sınd iınsofern Ce1in gesellschaftlicher Verband
diszıpliniert neben anderen Verbänden, S1IC 1L1LUSS5SeN als Macht- un

Ordnungsfaktor auftreten, den Sozialstaat bei sC1iNer

Aufgabenerfüllung, die auf sozıale Gerechtigkeit zielenQuası öffentlich-rechtliche Aufgaben? col] ständig kontrollieren können S1C sınd der 'Tat
(sanz gleich welches tagespolitische Ereignis die politische ein integraler Bestandteil der durch das Grundgesetz
Sıtuation der Gewerkschaften virulent macht die Meı- efinierten Demokratie Günter Gorschenek

Konfessionen als Wählergruppen
Die olle der Religionsgemeinschaften bei den amerikanischen Präsidentschaftswahlen

Rund Miıllionen Bürger der Vereinigten Staaten WEeI- 1115 ZUr politischen Aufgabe un ZUur Zusammenarbeit
den November ZUrLrF Stimmabgabe bei den amerika- MIL den einzelnen religiösen Gemeinschatten stark AaUS-
nıschen Präsidentschaftswahlen iıcht 1Ur die wirkt.
Erhöhung der Zahl der Wahlberechtigten fast 75 Miıl- Man braucht nıcht WEeITt gehen un dem amerika-
lionen durch die Senkung des Wahlalters auf 18 Jahre, nıschen Pfarrer der Princeton UnıLrversıität Hen-
sondern auch weıtgehende Umschichtungen traditio- derson, uz  men, der die Präsidentschaftswahlen als
nellen Wählergruppen der beiden gyroßen Parteıen, LDemo- „Wettkampf Z w eler Theologien bezeichnete un: nach
kraten un Republikaner, machen Einzelprognosen über Buch über die „Nıxon Theologie auch 1Ne€e Ab-
das Wahlverhalten bestimmter Gruppen diesmal beson- handlung über die Relıigiosıtät VO  —$ McGovern ankün-
ders schwierig An Wiederwahl VO  — Präsident
Nıxon zweıftelt ZWAAar 2Um noch jemand doch siınd die digte Und doch verkörpern beide Kandidaten Z W el diver-

gijerende Anschauungen über das Individuum un: die (5P=
Ergebnisse der verschiedensten Umfragen oft sehr wıder- meıinschaft über die Aufgabe des Staates als zurückhal-
sprüchlich tendem Ratgeber oder als moralische raft ZUur Schaffung
Beide Parteien bemühten sıch besonders WwWel gerechterer Zustände Nach Henderson 1STt Nıxon
Wählergruppen die Katholiken un die Juden Im- ein kirchliches ngagement politischen Fragen CINZEC-
merhin stellen die Katholiken NI mehr als 48 Millionen stellt un glaubt das Indivyviduum als Vehikel für das

Gute der lt“ Der demokratische Kandıdat McGo-AA 2979 der Gesamtbevölkerung dar Die Zahl der ] —
dischen US-Bürger lıegt MI 87 Millionen (oder 30/0) VeIrn dagegen sehe Ungerechtigkeiten als kollektive Ge-
WAar WEeIL darunter, doch wırd iıhnen besonderer Einfluf(ß walt Aa die 1nNe kollektive Lösung erfordert
beigemessen Außerdem annn be1 den oft sehr knappen Zu vergleichbaren Schlußfolgerungen kommt aber auch
Wahlausgängen den USA dieses Stimmenpotential leicht das amerikanısche Nachrichtenmagazın "Lıme (Z 72)den Ausschlag geben. Und 1xon hatte 1968 VO  $ jüdischer
Seıite LLUL: SCEINMNSC Unterstützung erhalten. Es spricht VO  ; dem Eindruck nach den Parteikonventen,

da{ß in  j eigentlich MI1tL „ZWC1 verschiedenen Ländern,
Das Werben der beiden Kandıdaten, Nıxon un: Z Wwel verschiedenen Kulturen, MITLt Z W E1 verschiedenen
McGowvern, diese beiden Zielgruppen eruhte auf der Amerikas iun habe Und diese Idee VO ZWEeE1 Ame-
gleichen Taktik innenpolitische Versprechungen für die rıkas sel Charakter der beiden Kandıdaten begrün-
Katholiken un: außenpolitische (besonders hinsichtlich det In der Sonntagsschule VO  3 Yorba Linda alı-
Israels) die Juden Be1 den „weıßen angelsächsischen ornıen SsC1 Nıxon 1iNe Erziehung vermuittelt worden, die
Protestanten P ASPS“ genannt) dagegen scheint die gänzlıch auf ine iNNeIec Schau ausgerichtet SCWESCH sel

Festlegung aut die Republikaner solide SCHMN, da Die Betonung Jag dabe; auf dem Individuum, auf dem,
iIna  > iıhnen kaum besondere Beachtung oder Berücksichti- W as dieses „fühlte, konnte un sollte Jede Person schut

Die Lebensverhältnisse VO  3 Mıt-gun spezieller Wünsche einFTaumte siıch iıhre CISCHNC Welt
ell South Dakota dagegen lieferten genügend An-

Zwei „Theologien der ZWCECI Amerikas schauungsmaterı1al über die amerikanischen System
soz1al Benachteiligten Dort habe McGovern schon fruüh

Präsident Nıxon als Quäker un McGovern als Sohn gelernt missionarısch wirken un Opfer auf sıch
Methodistenpfarrers bringen jeweıils ine ganz be- nehmen, die gyroße Not »” der Prärıe über-

tiımmte persönliche Pragung MI1 die sıch auf ihr Verhält- stehen
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So stehen sich noch heute die beiden Überzeugungen DC- ıh sehr, daß Nıxon ENSCIEC Beziehungen „ ZUE römisch-
genüber, daß jeder mıi1t persönlicher Inıtiative schaffen katholischen Hierarchie un SOgENANNTEN konservativen
könne, sich durchzusetzen un eiınen „Platz der Sonne“ Evangelischen“ habe Manches ließe sıch dadurch allerdingserreichen bzw. da die Welt eın „Platz natürlicher erklären. Nıxon werde jedoch noch einmal bedauern,
Grausamkeiten“ sel, Menschen anderen ihrem Recht
verhelfen mussen. Aus diesem Grunde würde McGovern

die bedeutenden protestantischen Kirchen unbeachtet SC-
lassen haben (vgl News Service, 7/2) Nach

sıch mehr um innenpolitische Fragen kümmern, Aaus die- Blakes Meınung ISt die „Politik der geschlossenen Tür
SCIMN Grunde hat aber auch bei der schwarzen Bevölke- Osd eın bewußter oder unbewußter Versuch, die ökume-
Iung sSOWI1e bei den Puertoricanern un: anderen Unter- nısche Führung schwächen.
priviılegierten der USA seıne größte Anhängerschaft. Ihnen McLaughlın widersprach nıcht Nnur allen Anschuldigungenallen biete ıne letzte Hoffnung. Allerdings wırd VO
seiınen Kritikern seın Bıld elnes ın Frieden un Wohlstand Blakes un beharrte nıcht NUur auf seınem Standpunkt, in

Vıetnam handele sıch 1ne VO  $ der dortigen katho-ebenden Landes als Utopie abgelehnt. So schwankt die ıschen un: protestantischen Geistlichkeit gebilligte „IOrt-Beurteilung McGoverns zwischen der Behauptung, se1l Selbstverteidigung“, sondern erklärte auf demder „Gefangene der Fehleinschätzung des politischen Klı-
mas”, un: dem vorwurtsvollen Hınweıs, VO  a ıhm strahle Höhepunkt des Wahlkampfes ungerührt, Präsident Nıxon

se1 „der wahre Friedenskandidat dieser W.ahl uneın „Charisma“ AUS, un häufig ylaube Man, „einem der Friedensstifter dieser Epoche“ (NC News Serviıce,Sonntagsprediger in den öden Holzgotteshäusern der end-
losen rärıen zuzuhören“. Wieder andere meınen, „der DL /2) In diesem Streıt bleibt reilıch noch die est-

stellung übrig, da{ß die VO  - Blake kritisierte „antı-Oku-milde Sonntagsschullehrer verwandle sıch auf dem menische Haltung“ des Präsidenten a2um RückwirkungenRostrum 1ın eınen Erweckungsprediger, der mıiıt Hölle
un Verdammnis droht“ un außerdem noch ıne „1dea- auf die protestantische Wiäihlerschaft oftenbar werden

1eßlıstische un moralistische Außenpolitik“ urchsetzen
möchte. Die Strategıe McGoverns 1St anders angelegt. Er mobilıi-

siert miıt Hılfe eınes katholischen Vizepräsidentschafts-Der Harvard—$oziologe D Rıesman hat die Anhänger- kandidaten das katholische Wiahlerreservoir. Inschaft McGoverns vielleicht treftendsten charakteri- Shriver glaubt den geeigneten Mann gefundensıert, als S1e als „Ausdruck der antı-ınstitutionellen haben, der sıch als Redakteur der „ Yale Daıly News“raft“ bezeichnete, die bereits lange in Amerika wirksam einmal stolz selbst als „Christ, arıstotelisch, optimistisch
peWESECN sel, Jetzt aber cehr stark VO  3 der Presse, liberalen un Amerikaner“ bezeichnet hatte.
Protestanten un emanzıpılerten katholischen Geistlichen
repräsentiert werde (vgl Tıme, 22 Diese Wihler- Der umstrittenste Punktschicht sıeht nach Meınung des Soziologen allerdings Ame-
rıka abstrakt, s1e habe sıch eın Biıld entworfen, das die die Legalisierung der Abtreibung
bestehenden Realitäten un Schwierigkeiten verdeckt. In den etzten onaten kristallisierten siıch 1er Themen
Dieser Gruppe fehle weıtgehend der Sınn für die harte als Prütsteine für eiıne mögliche Zustimmung oder Ableh-tägliche Routinepolitik. Nnung der Kandidaten beider Parteıen durch die Hıerar-

chie un die Mehrheıit der Katholiken heraus. urch PO-
Katholiken 1mM Visıer ıtısche und Juristische Entscheidungen gerieten die Fragen

der Legalisierung der Abtreibung un der Fınanzıerung
katholischer Privatschulen durch den Staat 1ın den Vor-Nıxon hat se1it Beginn seiner Regierungszeit die

Gunst der Katholiken besonders geworben. Wäiährend dergrund der Diskussion. Daneben spielten der Vıetnam-
FBI-Chef Hoover „störende katholische Elemente“ Aaus der Krıeg un teilweise die China-Politik ıne Rolle Die
Friedensbewegung nıcht 1Ur überwachen, sondern auch Rassenproblematik und Wirtschaftsfragen (Arbeitslosig-
verhaften un VOT aller Oftentlichkeit bloßstellen ließ, keıt, soz1ıale Siıcherungen USW.) blieben in diesem Zusam-
nahm der Präsiıdent einen Jesuıiten, McLaughlin, in se1- menhang tast unerwähnt oder Rande der Erörterung.
nen engsten Beraterstab auf, der als Ghostwriter vieler Dıie rage der Abtreibung 1St bıs Zu heutigen TageReden Nıxons oilt Dıie Umwerbung VO  5 seıten Nıxons scheinend das für Katholiken wichtigste Thema 1MmM Wahl-hatte lange ungestOrten Erfolg, bis die Hıerarchie der kampf. Jede Erklärung dazu, jeder NEUEC Akzent, jedeUSA sıch mıiıt Mehrheit das militärische Engagement Nuance wiıird DE  S registriert. Zu Anfang cahder USA in Vietnam aussprach un: ine sofortige Beendi-

AUs, als seıen sıch beide Parteien ein1g, diese Frage gAanZ-
Sung des Krieges sSOWw1e ine Generalamnestie für Deser- lıch auszuklammern un die Entscheidung darüber denun: Kriegsdienstverweigerer torderte (vgl
Maı 1972, 2724 einzelnen Bundesstaaten überlassen. Am Beispiel des

Staates New ork jedoch, der die Abtreibung praktisch
Seitdem wirkt der Präsiıdentenberater McLaughlin mehr bıs ZU sechsten Monat legalısıerte, wurde deutlıch, daß

die Parteıen nıcht abseıts stehen konnten. Unter Führungals als Aushängeschild un: Sprachrohr bestimmter
konservativer katholischer Kreıise. Miıttlerweile kam der katholischen Kırche WAar die dortige Gesetzge-
O einer heftigen Kontroverse seine Person. bung iıne umfangreiche ampagne gestartet worden, die

Vom Generalsekretär des Weltkirchenrates, Blake, schließlich eiınem Abstimmungsergebnis 1 Abgeord-
wurde ıhm vorgeworfen, halte „kritische Protestanten“ netenhaus des Bundesstaates führte, das MIt 79 68
VO Präsidenten ftern un verhindere jedes Gespräch Z7W1- Stimmen die Liberalisierung wieder rückgängıg machen
schen ıhnen un 1x0On. Blake erweıterte seine Vorwürte un Schwangerschaftsabbruch NUur bei Lebensgefahr tür
dahingehend, der Präsıdent höre in wichtigen polıtischen die Multter gestatten wollte. egen diese Entscheidung
Fragen NUur auf die katholische Hıerarchie un ignorıere wurde jedoch VO  } Gouverneur Rockefeller unverzügliıch
die Ansıichten protestantischer Kirchenführer. Es iırrıtıere ein Veto eingelegt, daß die Angelegenheıit noch nıcht
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endgültig geklärt ISt. Präsident Nixon - dagegen sprach Mit der Ausrede, dies alles sel eine Sache der einzelnen
Kardınal Cooke VO  3 New ork seıne persönlichen Staaten, gab iInNnan siıch nıcht zqfrieden.Glückwünsche diesem Erfolg Aaus. Er unterstuütze voll Ende August schien sıch eine Klärung anzubahnen.un: Sanz die Bestrebungen des Kardinals. „'TIhe Beacon“, die Diözesanzeıtung VO  3 Paterson,
Schon urz hatte er dıe Ergebnisse einer VO  S ıhm NnNanntfe cehr unfair, McGovern unterstellen,
selbst eingesetzten Oommıssıon ZUur Untersuchung über sıch für Abtreibung autf Wunsch ein. Als Beleg ”71-

tierte die Zeıtung Aussagen, die der Kandidat selbst einerdas Bevölkerungswachstum un:! die Zukunf Amerikas
teilweise als unannehmbar zurückgewiesen. Die Kommıis- anderen Diözesanzeitung gegenüber gemacht hatte: Seine
sS10N hatte A, empfohlen, mMiıt Hilfe weitgehender re1- persönliche Ansıicht se1 die, „daß Abtreibung ıne private

Angelegenheit 1St, die VO  $ eıner schwangeren rau undgabe der Abtreibung die Bevölkerungszahl der USA autf
dem heutigen Stand halten (die Sos Null-Entwicklung). ıhrem AÄArzt Berücksichtigung iıhrer eigenen INOTAa-

Dıie Veröftentlichung der entsprechenden Passagen wurde lischen un relıg1ösen Überzeugungen entschieden werden
aut seıne Intervention hın vorläufig verhindert. In dem muß“ Er gylaube nıcht, das echt haben, diese Ansıcht
Brief den Kardıinal un ın Ansprachen während des aut die Menschen irgendeines Staates übertragen, un
Wahlkampfes bekräftigte Nıxon seiınen Standpunkt, die deshalb werde er sıch einer bundeseinheitlichen Regelung
ıberale Abtreibungspolitik se1 unvereinbar mMIıt „UNseCeren wiıidersetzen. Die Reaktion der Leser auf diese Verteidi-

Sung des Demokraten machte deutlıch, w1e stark die Ent-relig1ösen Traditionen un unserem westlichen Erbe“. Da
ıne Stellungnahme AAn Abtreibung jedoch nıcht 1n die scheidung ın dieser Fınzelifrage das Yerhalten der Wähler
offizielle Wahlplattform der Republikaner aufgenommen beeinflußt.
wurde, scheint innerhalb der Parteı1 keineswegs Einhellig- urch die Entscheidung für Shriver erhijelt die Auseın-eıt ın dieser rage herrschen. andersetzung einen Aspekt. Dieser sprach sıch gleich
Dıie Bischofskonferenz der USA nahm die Diskussion Begınn die Liberalisierung der Abtreibung Aaus

über die Abtreibung Z Anlaßis, auf ihrer April-Tagung un wandte sıch damıt 1ın einer Elftausend-Meilen-Kam-
ıne allgemeine Erklärung über den „Wert des Lebens“ gezielt die Katholiken. Seine TAau hat siıch be-

reıts einen Namen damıt gemacht, daß s1e ıne Aktionabzugeben. Dıies Wr eıne direkte Reaktion auf die Ergeb-
nısse der Kommissionsarbeiıt. Kritisiert wurde allerdings FTETE, die die Adoption ungewollter Kinder ZUr Ver-
VO  e eiınem Teil der Bischöfe, daß MI1It dieser Stellungnahme hinderung der Abtreibung propagıerte.

einselt1g NUur eın Aspekt des „Lebenswertes“ herausge-
stellt un: den Katholiken als vordringlich‘ vorgesetzt Kaum Unterschiede in der Schulfrageworden sel, während sozijale Fragen des Alltags un der
Vietnam-Kriıeg unerwähnt lıieben. ntgegen allen biéherigen Entscheidungen sıeht Aaus,
In der demokratischen Partei War die Einstellung ZUr als wollten beide Parteıen alles daransetzen, die katho-

ischen Privatschulen miıt staatlıchen Miıtteln Z unter-rage der Abtreibung lange eıt außerst umstritten. Be1
der Ausarbeitung der Wahlplattform 1im Junı weıgerte stutzen (vgl Jun1ı 1972, Sowohl dem
siıch der zuständige Ausschuß zunächst, einen Punkt auf- Parteiprogramm-Gremium der Demokraten als auch der

Republikaner WAar eın Sprecher der US-Bischofskonferenzzunehmen, der die Abtreibung als ine „Angelegenheit
7zwischen eıner Frau, ihrem Arzt un iırgendeinem, den sS$1e angereıst, den Standpunkt dieses Gremuiums klarzu-
konsultieren möÖöchte, einschließlich eines relıg1ösen era- machen. Bei beiden stieß SCn der Briısanz dieser rage

auftf Gehör Beide Parteıen überboten sıch geradezuters“, hinstellen sollte. Zuvor hatte siıch Senator McGovern
1m Lob für die katholischen Privatschulen, die nach McGo-dagegen ausgesprochen, den Vorschlag fördern, 1

Programm die Aufhebung aller die Abtreibung einschrän- VM „besonders amerikanisch“ sind, „indem s$1e die 1el-
kenden (esetze ordern. Be1 der Beratung der Wahl- falt Amerikas erhalten“. Von beiden Seıiten wurde das

System der Steuerfreibeträge als Gegenleistung für dieplattform standen siıch Zzwel Fronten gegenüber: die einen
Warnten, die Republikaner könnten ihrerseits den Punkt Schulgebühren als beste Lösung vorgeschlagen. McGovern
als Wahlschlager herausgreıfen, W 45 die Demokraten inderte aber wen1g spater seine Konzeption, iındem

ıne Barvergutung für die Eltern vorschlug, da miıt der„Miıllıonen katholischer Wiählerstimmen“ kosten könne.
Dıie anderen drohten miıt dem Boykott VO  - tast ebenso Steuerlastverringerung die armere Bevölkerung wenıger
vielen Frauen AauS dem eigenen Lager, wenn sıch die Parte1 begünstigt sel.
nıcht für ıne Freigabe einsetze. Herrscht 1n diesem Punkt also weitgehend Einigkeit VOT,

Da die demokratische Parte1 vieler Umschichtungen bleibt 1in der Frage des „busing“, der Zwangs-
bustransporte VO  e} Schulkindern ZUr Erreichung rassıscherımmer noch eın beachtliches katholisches Wäihlerreservoir

hat, entwickelte sıch diese rage einem vorher nıe D Integration bei Differenzen. Nıxon lehnt dieses System
ahnten Streitpunkt. Als Vertreter des Komuitees für So- als verfehlt und „künstlich“ ab, McGovern sSsetzte sich

nächst entschieden dafür ein, schweigt neuerdings aber7ıale Entwicklung der Katholischen Konferenz der USA diesem Thema, da ıhm 1n den Südstaaten bei Beharrentrug anläßlich der Debatte das Programm Bischof
Gallagher VO  a} Lafayette, Ind,, 1ne siebzehn Seıten Jange auf dieser Befürwortung Wohl viele Stimmen verloren-

gingen.Erklärung VOT dem Parteiausschufß VOTLI, die FEinstel-
lung der Kirche klarzumachen (NC News Service, Z Die Vietnamkriegs-Frage spielt nach den Gerüchten
7Z) Da dieser Standpunkt jedoch nıcht akzeptiert wurde, eiınen baldıgen VO  >; Nıxon ausgehandelten Verhand-
verloren die Demokraten lange eıt bei den Katholiken lungsfrieden nıcht mehr die entscheidende Rolle, w1e INan

erheblich Boden Wiährend Nıxons Haltung eindeutig zunächst hatte. McGovern mıt seinen radikalen
1St; blieb unklar, W 4s für ine Politik die Demokraten un: Abzugsplänen hatte bei politisch engagıerten Gruppen der
iıhr Kandıdat etztlich 1ın dieser rage verfolgen würden. Jungen Generatıon zunächst damıt große Resonanz gCc-
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funden. Seine Ansichten über den Rückzug un über die mend die „Verjüngung“ un den nüchternen Stil bei den
Generalamnestie deckten sıch der Sache nach fast Sanz mıiıt Demokraten hervor, vab 1aber ansonsten eın gezieltesden Erklärungen der katholischen Bischöfe. Votum für oder einen der Kandidaten ab Erstmals

1n diesem Jahr durchbrach 1M übrigen mehr als die Hilf#e
Fın Trend? der kaphpli45chgn Blätter das ungeschriebene Gesetz, keiner-

le1i politische Werbung aufzunehmen. uch 7 Wel inter-
Dıie etzten Umfragen machen interessante Verschiebun- essante Abweichungen VO  - der redaktionellen Zurückhal-
CN besonders 1mM Bereich der relig1ös gebundenen Wiähler- tung sınd verzeı  nen: „Commonweal“ (10 ZZN
STruppcCcnh deutlich. Danach annn McGovern Jetzt NUur noch ıne VO1}: Laıen herausgegebene Zeıitschrift, erklärte sıch
bei der schwarzen Bevölkerung, bei den Juden un bei der eindeutig für McGovern (wegen seiner Viıetnam-Aus-
studentischen Jugend ıne Mehrheit verbuchen. Be1i den sagen), un: die von Jesuiten redigierte Zeitschrift
Katholiken dagegen sank seın Stimmenanteil VO  =) 29 auf „America“ (30 Z22Z)) attackierte Nıxon, weıl sıch
DE 0/9 (bei gleichbleibend 18 9/0 Unentschiedenen), bei den ıne Generalamnestie für Deserteure un Kriegs-
Protestanten VO  — auf 18 0/9 zwiıischen August un: Sep- dienstverweigerer gewandt habe
tember. Lediglich bei den jüdischen Bürgern konnte sıch Da McGovern VO  — der ıhm nıcht wohlgesonnenen Pro-
VO aut 572 0/9 verbessern (vgl Tıme, 28 U, Z2) paganda ımmer mehr 1n die linke, Ja marxiıstische EckeBei ıhnen CWANN McGovern —2 I durch die Garantıe, die gedrängt wird, verliert weıtere Stimmen denSicherheit Israels notfalls mIiıt Waften schützen,
eın Zugeständnıis, das allen anderen Ambitionen des Kan-

Katholiken. Es scheint siıch ferner bestätigen, da{fß der
amerikanısche Wiähler unabhängig VO  >; seıner weltan-didaten wiıderspricht un zudem nıemals VvVvon Israel selbst schaulichen Einstellung iın entscheidenden Fragen ZUerstworden 1St. VO Patriıotismus geleitet wiırd. Und deshalb kommen

Zu Begiınn des Wahlkampfes hielt siıch die katholische Nıxons Parolen VO  } eiınem „ehrenvollen Frieden“ Ver-

Kırchenpresse weitgehend zurück. Sıe kommentierte ZWAar mutlich eher als Versprechungen eınes totalen Dıis-
austührlich die Parteikonvente un hob übereinstim- ng  NS ohne Vorbedingungen. N or_bert Sommer

Die irche und die oldaten
Gespräch mit Mil?f.ä.rseelsorgqrn

Vom TD hıs 29 September ın Paderborn die Ge- Nıermann: Zuerst einmal zum Begrift. Wır erstell-
samtkonferenz batholischer Militärseelsorger der Bundes- ten keinen Pastoralplan; denn dieser ware eine admıiını-
republik. Sıe befaßte sıch mit ZWEL das Wırken der Kırche stratıve Maßnahme, die der Planung des Einsatzes der
ım Militärbereich besonders betreffenden Themen, dem verfügbaren Miıttel dient. Wır haben auch nıcht tun

mıt eiınem Pastorale 1mM Sınne der Faszıiıkelreihe O-Verhältnis Staat—Kirche und den aktuellen Bemühungen
die Friedensforschung. Mıt beiden Themen sollte eın ALE Wır streben eın bescheidenes Instrument a nam-

Beitrag ZUYT theologisch-gesellschaftspolitischen Fortbildung lich Handreichungen un: Hılfen für den Milıtärseelsorger
der Milıtärgeistlichen geleistet werden. Neben diesen Sach- 1ın seınem Alltag. Dıie Gründe für das Pastorale sind -
themen behandelte dıe Konferenz noch einen dritten gleich 1ın seinen Zielen genannt: DDa der Miılıtärgeıistliche
Gegenstand, das sSog Pastorale für die Militärseelsorge. 1ın der Regel acht Jahre Dıiıenst Tut un: danach ın seın
Das ım Auftrag des Milıtärbischofs Hengsbach Heimatbistum zurückkehrt, kommen jahrlich ungefähr
Essen) auf nregung des Priesterrats eyarbeitete oku- bis NEUC Mitbrüder 1n die Milıtärseesorge, die die
ment ayurde ın Paderborn ın mehreren Arbeitskreisen Ausscheidenden Diese sollen sehr schnell eınen
diskutiert. Dıiıe Endfassung soll bis ın einem Jahr ZUY möglıichst umtassenden Überblick über das bekommen,
Verfügung stehen. Aus Anlaß der Diskussion ın Pader- W as s1e als Aufgabe Weıter möchten diese and-
born ührten TO1LY MLE der Redaktionsgruppe, die das Pasto- reichungen dem bereıits „amtiıerenden“ Seelsorger helten,
rale erstellt hat, das folgende Gespräch, Gesprächspartner einen Überblick gewınnen, damıt in seıiner tägliıchen

Militärdekan Jüptner (Hamburg), Militär- Arbeit sachgerecht Schwerpunkte und Prioritäten setzen
dekan Nıermann, Wissenschaftlicher Direktor annn Und x1bt auch noch einen weıteren Grund Die
„Wissenschafllichen Institut für Erziehung und Bildung Militärseelsorge möchte sıch 1im gesamtkırchlichen Raum
ın den Streitkräflen“ (München) un Militärpfarrer verständlıch machen, s1e möchte anknüpten den
Pieschl ZeZ der Lahn) theologischen, pastoral-theologischen un: auch pastoral-

strukturellen Diskussionsstand und möchte gegebenen-
falls Mißverständnisse, die da un: dort sichtbar werden,Das Katholische Militärbisd10fsamt hat SOZUSASCN in der Diskussion aufklären heltfen.als Diıözese 1n der Bundesrepublik den Versuch

unternommen, ein Pastorale für seinen Seelsorgebereich Sıe bezwecken damıt also auch eıine Art echt-
erstellen. Welches die speziellen Gründe dafür, fertigung

welche Zielsetzungen siınd damıt verbunden, gab Sanz Nıermann: Sıcher liegt heute, da die rage nach der Ex1-
besondere Anlässe für dieses Pastorale? VO  3 Streitkräften, aber auch die rage des instıtu -
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